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Mittelalterliches China von heute

Das ist kein Mörser, sondern ein altchinesisches Musikinstrument, das Töne
durch Schleppen am Erdboden erzeugt. Es ist schwer an Gewicht und dient
besonders als Hochzeitsmusik.

Das in den Wäldern gefundene
und gesammelte Holz kommt so
auf den Markt. Die Holzhänd-
lerinnen vernaschen ihren Ver-
dienst in Zuckerwaren.

DIE BERN ER WOCHE

Primitive, auS Lianenge-
wachsen geflochtene Brücke
in China.

Noch heute wird in den
Zinkbergwerken Chinas m.
solch primitiven Mühlstei-
nen, von einem Ochsen ge-
trieben, das Mineral aus
dem Gestein gewonnen.

/ Ä'

Wandelnder Strassen-Schneider ; von Haus zu Haus
geht er, fragt nach Flickarbeit, setzt sich an den Stras-
senrand, macht seine Brille zurecht und verrichtet
sein Werk.

Primitiver Anbau in China, wo noch die äusserst
billige menschliche Handarbeit anstatt der Haustiere
verwendet wird. Der erste Arbeiter zieht den Pflug,
der zweite stösst ihn, der dritte streut das Korn
in die Furche, der Vierte streut etwas Dünger aus

Wttàlàliàv« tailla vva dvà
Das ist kein Ivlörser, san6ern ein altckinesisckes Musikinstrument, 6ns Oöne
6urcb Lcbleppen ain B?6bo6en erzeugt. Ls ist seliger an (Zewickt un6 «iient
besonders als llocbzeitsmusik.

Das in 6en XVäl6ern gekun6ene
un6 gesammelte Oalz kommt »o
nui 6en Ivlnrkt. Ois llo1zbsn6-
lerinnen vernascbe» ikren Ver-
6ienst in Tuckerwaren.

OIL. WîZLttU

primitiv«, nus Disneng«
wncksen geklocbten« Brücke
in Lk inn.

>iacb beute wir6 in 6en
Tinkbergwerken Lbinss in.
solck primitiven >iüdlstsi-
nen, van einem Ocbsen ge-
trieben, 6ns VlinernI sus
6em Lvstein gewannen.

à

VVan6eln6er 8trassen-8cbnei6er; van Onus zu IInus
gebt er, trägt nacb Flickarbeit, setzt sicb sn 6en 8tras-
senran6, mscbt seine Brille zurecbt un6 verricktet
sein V^erk.

primitiver àbsu in Lbin», wo nocb 6ie äusserst
billige menscblicke Ilan6arbeit anstatt 6er Haustiere
verwen6et wir6. Oer erste Arbeiter ziekt 6en Bklug,
6er zweite stösst ikn, 6er 6ritte streut 6ss lvarn
in 6ie Burcke, 6er Vierte streut etwas Dünger aus
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